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Hlr. 148. Attmfieig Donnerstag den 17. Dezember 1885
D Wiederaufnahme der Feindseligkeiten

Dem jungen Fürsten Alexander von Bul¬
garien ist durch seine Siege über die Serben
gewaltig der Kamm geschwollen. Die Serbier
haben nicht die Waffenstillstandsbedingungen
anzunehmen für gut befunden , die er ihnen vor-

^ schreiben wollte und so ließ er denn am Frei-
l tag sein Heer wieder vorwärts marschieren.
! Dieses kühne Auftreten hat indessen seinen Grund
' nicht etwa nur in dem persönlichen Mute des

Fürsten, sondern auch wesentlich darin, daß die
österreichische Politik sich in der serbisch-bulgari¬
schen Angelegenheit nicht eben von ihrer besten
Seite gezeigt hat. Indem Oesterreich den Grafen
von Khevenhüller an den bulgarischen Fürsten
sandte und diesem das Einschreiten Oesterreichs
androhte , wenn er nicht den Waffenstillstand
eivgieng, bat es entweder zu wenig oder zu viel
gethan : zu wenig, wenn es nicht die Absicht
hatte , mit seiner Drohung Ernst zu machen;
zu viel , wenn man bedenkt , daß in Rußland
durch diese Drohung ein starker Umschlag der
Stimmung zu gunsten Bulgariens eintreten mußte
und auch in Wirklichkeit eingetreten ist.

Wollte Oesterreich wirklich dem zwecklosen
Blutvergießen auf der Balkanhalbinsel Halt ge¬
bieten, so durfte das nicht in einer Form ge¬
schehen, die offenbar eine Begünstigung Serbiens
enthielt . Allerdings zürnen die leitenden Kreise
Rußlands noch immer dem Fürsten Alexander,
welcher sich der .russischen Botmäßigkeit entzogen
hat, dagegen ist man dem bulgarischen Volke offen¬
bar freundlich gesinnt . Diese künstliche Unter¬
scheidung zwischen Volk und Fürst läßt sich auf
die Dauer aber nicht aufrechterhalten . Es ist
zu augenscheinlich , daß die bulgarischen Siege
der kriegsgewandten und tapferen Heerlettung
des Fürsten zu danken sind , weit mehr als der
vorhergegangenen Ausbildung der bulgarischen
Truppen durch russische Offiziere, welche sich be¬
kanntlich bet Ausbruch der kriegerischen Verwick¬
lungen zurückziehen mußten.

Selbst wenn der Fürst jetzt die Beschützer¬
rolle Rußlands annimmt — und warum sollte
er cs nicht — ist er doch fortan davor gesichert,
in seinem Lande die demütigende Rolle einer
Strohpuppe gegenüber den russischen Offizieren
zuspielen. Er hat sich die Achtung seines Volkes

errungen und was er von nun an für die Her¬
stellung guter Beziehungen zu Rußland thut,
wird er aus eigenem Antriebe, aus eigener Macht¬
vollkommenheit thun . Seine Tapferkeit und
die ihm gegnerische Haltung Oesterreichs haben
ihm die Sympathien der Russen im Sturm
wiedcrerobert und man sagt, daß man in Peters¬
burg bereits nach einer Form suche , um den jungen
Fürsten wieder in alle militärischen Ehren , deren
er innerhalb der russischen Armee teilhaftig war,
Wieder einzusetzen.

Oesterreich hat durch sein Verhalten wider
Willen der russischen Politik einen unschätzbaren
Dienst geleistet . Während Rußland früher fest
auf dem Berliner Vertrage stand und außer¬
dem den Fürsten Alexander beseitigen wollte, muß
es jetzt, da diese Ziele durch das Verhalten
Oesterreichs nicht mehr zweckmäßig erscheinen,
seine Front verändern ; es hat nun die dank¬
bare Rolle, den lächerlichen Ansprüchen der ge¬
schlagenen Serben auf bulgarisches Gebiet ein
entschiedenes - „Nein" entgegenzusetzen und sich
auch der Ostrumelier anzunehmen — ganz so
wie es England von jeher gethan hat. Diese
Frontänderung Rußlands ist zudem nicht ein
von der englischen Politik errungener Sieg , son¬
dern bedeutet jetzt soger eine Förderung der
Pläne Rußlands.

Das hat Fürst Alexander offenbar erkannt,
als er die Unterhandlungen mit Serbien kurz
abbrach und wieder zum Angriff schritt. Zwar
hat er auch durch etwaige fernere Siege über
Serbien keine materiellen Vorteile zu erwarten,
da ihm unter keinen Umständen eine angemessene
Kriegsentschädigung oder gar serbisches Gebiet
zugesprochen werden wird , aber er stärkt seine
Stellung sowohl gegenüber seinen Gegnern, un¬
ter denen Oesterreich voransteht, wie auch gegen¬
über seinen Freunden , zu denen neuerdings neben
England auch Rußland treten dürfte, wie es
schließlich auch von der Türkei das Zugeständ-
nis zur Vereinigung Ostrumeltens mit Bul¬
garien erzwingen wird.

In Verfolg desselben Gedankenganges sagen
die .Times ' : Die ostrumelische Frage sei so
gut wie erledigt ; man werde in Konstantinopel
schon die richtige Form für die Vereinigung der
beiden Bulgarien zu finden wissen und Europa
werde dann die Zustimmung erteilen.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag setzte am Freitag diezweite

Beratung des Etats in dem Etat des Reichs¬
amts des Innern fort . Bet demselben wurden
zunächst verschiedene Wünsche , betr. die Organi¬
sation der Fabrikinspektion und deren Berichte
laut. Der Staatssekretär von Bötticher er¬
klärte, daß einem Teile dieser Wünsche ent¬
sprochen werden würde. Auf dem Gebiete der
Schutzgesetzgebung für Arbeiter werde der Bundes¬
rat in seiner Thätigkeit dort , wo sie ferner not¬
wendig werde, ebenmäßig fortfahren ; im übri¬
gen bat er, mit dem Urteil über die Wirksam¬
keit der Berufsgenoffenschaften, die der Abg.
Baumbach zuvor trotz ihrer kurzen Wirksamkeit
bereits etwas abfällig beurteilt hatte , bis auf
weiteres zurückzuhalten. Abg Lingens hob ver¬
schiedene soziale Mißstände 2 inntagsarbeir,
Nachtarbeit rc.) aus den Berich m der Fabrtk-
inspektoren in eingehendster Weh . hervor. Der
Staatssekretär erwiderte , daß bezüglich der
Sonntagsruhe das Ergebnis der angeordneten
Enquete dem Reichstage demnächst mitgrteilt
werden würde. Bei der Position (20 000 Mk.)
zur Unterstützung für die Beteiligung der deut¬
schen Kunst an internationalen Ausstellungen,
die unbeanstandet bewilligt wurde , regte Abg.
Baumbach die Frage der für 1888 in Berlin
geplanten Industrieausstellung an , die er zu
fördern wünschte . Der Staatssekretär v. Bötti¬
cher erwiderte, daß die Verwaltung nicht in der
Lage sei , zu der Frage schon jetzt eine bestimmte
Stellung zu nehmen. Tie zur Förderung der
Hochseefischerei eingestellten 100000 Mark wur¬
den nach kurzer Diskussion vom Hause bewilligt.

Laaoesuachrlchleu.
* Altenstetg, 6. Dezbr. (Eisenbahn¬

sache.) Wie wir hören, regt sich bei allen
Interessenten die Bereitwilligkeit das Eisenbahn-
Projekt durch Beiträge zu unterstützen. So haben
7 Sägmühlebesitzer bereits 10,500 Mark ge¬
zeichnet (weitere werden sicher nicht Zurückbleiben)
und die Gerber haben einen Modus ge¬
funden, wie jeder nach dem Verhältnis seines
Geschäftsbetriebs belastet werden kann. In
einer gestern abend stattgefundenen gemeinsamen
Versammlung beschlossen sie, daß jeder Gerber
nach der Zahl seiner Gruben belastet werden

Gin Wiederfinden am Ghristaöend.
Von Paul Schmidt.

(Nachdruck verboten.)
Die Rätin hatte für Frau Mehnert mehrere Socken Wollen,

Schürzen , ein Stück Letnewand, einen ziemlich großen WeihnachtskuÄen,
auf dem zwei blanke Thaler lagen, die üblichen Aepfel , Nüsse und Pfeffer¬
kuchen aufgebaut. Für Paul lagen einige Schreibhefte, mehrere Jugend-
bücher, ein Tuschkasten und andere Kleinigkeiten dabei.

Die Freude der beiden , als die Rätin sie ins Zimmer führte und
ihnen die Geschenke zuwies, war eine aufrichtige und ungekünstelte . Paul
küßte der Rätin dankbar die Hand und wollte das gleiche auch bei Char¬
lotten thun , die in der Fensternische stand. Die junge Dame aber wehrte
ihn freundlich ab , zog ihre Börse und schenkte ihm noch einen Thaler,
wobei sie sich liebreich nach den Verhältnissen des Kleinen erkundigte.

! Er erzählte ihr treuherzig , daß er ein Waise sei und von seinen
! guten Großeltern erzogen werde . Seine Mutter habe er nie gekannt, sie
! sei schon gestorben , als er noch ein ganz kleines Kind gewesen wäre und

auch der Vater sei schon lange, lange rot. Seit etwa zwei Jahren schon
uäre der Großvater erblindet und die liebe Großmutter muffe sich sehr

l sauer ihr Geld verdienen , indem sie einige Aufwartestellen habe . Aber
, keine sei so gut wie die hier bei der Frau Rätin. Darum bete er auch
i alle Abend und Morgen für das Wohl der guten Dame und die Groß-
! mutter hätte ihm gesagt , daß der liebe Gott das Gebet guter Kinder
! rihöre. Er bemühe sich auch stets, gut zu sein.

Der Kleine plauderte so offen und herzlich , so rührend und auf¬
richtig, daß Charlotte sich nicht enthalten konnte , seinen von blonden
Locken umgebenen Kopf zwischen beide Hände zu nehmen und ihm einen

Kuß auf die Stirne zu drücken. — Bleibe so brav , mein Kind ! sagt e
sie. Dann wird es Dir im Leben Wohlergehen!

Unter herzlichen Worten verabschiedete sich Frau Mehnert und ihr Enkel.
Die Tante gteng nun in den Salon, um das dort Aufgebaute noch

einmal zu überblicken und sozusagen die letzte Hand an ihr Werk zu le¬
gen. Auch Charlotte machte sich noch in dem ihr angewiesenen Zimmer zu
schaffen und harrte mit freudigem Erwarten der Stunde der Bescheerung.

Plötzlich trat das Dienstmädchen bei ihr ein und meldete , es sei
ein Herr gekommen , der sich Winkelmann nenne und das Fräulein zu
sprechen wünsche.

In Charlottens Blicken malten sich Freude und Erschrecken und
rasch gab sie Auftrag, den Herrn hereinzudttten.

Gleich darauf trat Winkelmann in das Gemach . Es war ein
Mann von etwa 35 Jahren , groß und kräftig gebaut, von edler männ¬
licher Vornehmheit und gefälligen Manieren.

Er begrüßte Charlotte ehrerbietig und auf deren fast ungeduldige
Frage, wie er heute hierher komme, antwortete er mit einem tiefen Seufzer:

„Ich muß glauben, mein Fräulein, daß meine Reise nach Deutsch¬
land eine vergebliche sein wird . Ich hoffte in Etsleben meine guten
Eltern und meinen Sohn anzutreffen ; indessen meine Hoffnung hat sich
nicht erfüllt . Sie sind verschwunden !"

„Verschwunden , Herr Winkelmann ?"
„Wie ich sage, Fräulein Hardiug . Niemand vermochte mir auch

nur die geringste Aufklärung darüber zu geben , wohin sich meine unglück¬
lichen Eltern mit dem Kinde gewandt haben, nachdem sie durch die
Schurkereien eines Agenten um Haus und Hof gekommen und . . . au
den Bettelstab gebracht worden sind."

Seine sonore Stimme zitterte schmerzlich bei dem letzten Satze.



soll und setzten für jede Grube eine bestimmte
Summe fest . Es find ca. 250 Gruben hier
im Gerbereibetrieb vorhanden und dürften ca.
6000 Mk . flüssig werden . Eine ähnliche Ver-
einbarung möchten wir auch den anderen interes
sterten Gewerben empfehlen und wird sich ein
paffender Modus leicht finden lasten . Eine
rasche Abwicklung der Zeichnungen würde all¬
seitig gerne gesehen, damit baldmöglichst die
gewünschte Summe den Vätern der Siadt an-
geboten werden kann . Morgen soll mit Besuchen
durch Deputationen in den Nachbarorten be¬
gonnen werden und sprechen wir hiemit nicht
nur den Wunsch aus , dieselben einer guten Auf¬
nahme zu würdigen , sondern verbinden auch die
Bitte , sie ohne namhafte Zeichnungen nicht ziehen
zu lasten . Aus unliebsamem Versehen blieben
in dem Artikel in Nr . 146 die ebenfalls interes¬
sierten Orte Wörnersberg und Homberg uner¬
wähnt . — Zur Beruhigung hiesiger Bürger,
welche der Ansicht sind, daß der städtische Bei¬
trag durch sofortiges Umlagverfahren gedeckt
werden wüste , mag noch die Mitteilung gemacht
werden , daß die technische Behörde sich dahin
äußerte , die aufzubringende Summe sei leicht
dadurch zu erzielen , daß von dem überständigen
alten Holze gehauen werde . Aus demselben
würde bei demnächstiger Verwertung ein weit
höherer Preis erlöst werden als erst in 20 —30
Jahren , wo ein großer Teil des Holzes nur
als Brennholz zum Verkauf kommen könnte.
Nach dem Wirtschaftsplan käme dieses Holz
erst in besagter Zeit in (20 —30 Jahren ) zum
Hieb . Auch seien noch 1800 Fm . vorgemerkt,
welche auf Ansuchen von der Vorgesetzten Be¬
hörde zu diesem gemeinnützigen Zwecke gewiß
zur Verwertung bewilligt werden und nicht in
Abrechnung gebracht würden . Es wäre somit
von Entziehung der bürgerlichen Nutzung gar
keine Rede , keine Erhöhung des Stadtschavens,
und auch keine weitere städtische Schuld zu be¬
fürchten.

* Bei der am letzten Sonntag in Nagold
abgeyaltenen Ausschußsttzung des Schwarzwald¬
bienenzüchter - Vereins wurde beschlossen: 1) daß
im kommenden Jahre , wie Heuer von Setten
des Vereins wieder Kunstwaben augeschafft wer¬
den sollen ; da sich aber bei den letzten Sommer
erhaltenen einige Mißstände ergeben haben,
sollen die Kunstwaben für ' s nächste Jahr von
einer anderen renomirten Firma bezogen werden.
2) Zum Zwecke weiterer Verbreitung neuerer
praktischen bienenwirtschaftlicher Geräte sollen
eine Anzahl Geräte neuester Konstruktion ange¬
schafft und unter die Mitglieder des Vereins
bet der nächsten Generalversammlung verloost
werden ; zu diesem Zwecke werden 300 Loose
ä 20 Pfg . ausgegeben . Die Auswahl der Ge¬
räte ist einer besonderen Kommission übertragen.
3) Soll in Anbetracht dessen , daß die Bienen¬
zucht auch ein Teil der Landwirtschaft ist, der
Verein als Körperschaft in den Landwirtschaft¬
lichen Verein eintreten . Der jeweilige Vorstand
übernimmt die Vertretung . 4) Als nähere Be¬

zeichnung soll dem Verein fürder „Nagold " bei¬
gesetzt werden und würde er jetzt — Schwarz¬
waldbienenzüchter -Verein Nagold heißen . 8.

* Stuttgart, 14 . Dez. Eine Mordthat
hat gestern Stuttgart in Schrecken versetzt, der
Doppelmord an zwei kleinen Kindern , einem
Knäblein von IV . Jahr und einem 5wöchent-
lichen Mädchen , die ihr eigener Vater Gottlob
Groß mittelst eines dünnen Bindfadens erdrosselt
hat . Derselbe war bis vorigen Donnerstag
Hausknecht in Oettingers Möbelfabrik , wurde
wegen Trunksucht entlassen und hat gestern Nach¬
mittag 3 Uhr , als seine Frau im Lokalwohl-
thättgkeitsverein Holz und Coaks holte , seine
ältere 10jährige Tochter fortgeschickt, um mit
den beiden Kleinen allein zu Hause zu sein. Kaum
war das Mädchen fort , ging er an sein Mord¬
geschäft und zog seinen schlafenden Kindern die
dünne Schnur so fest um den Hals , daß sie fast
ins Fleisch einschnitt und der Tod der Kleinen
binnen kurzem eintrat . Die That wurde erst
entdeckt, als das Mädchen zurückkam ; der Vater
war entflohen , das Mädchen schrie entsetzlich und
die Nachbarn eilten herbei , die indes nichts
anderes zu Lhun wußten , als die Polizei zu
holen . Diese entdeckte erst die Schnur am Halse
der Kleinen , schnitt sie auf und stellte , leider
vergeblich , Wiederbelebungsversuche an . Nach
dem Mörder wird gefahndet . Groß sagte , als
er sich flüchtig machte, er werde sich erhängen.
Trotz der eifrigsten Nachforschungen konnte bis
jetzt von ihm nichts ermittelt werden . Derselbe
ist mittelgroß , hat dunklen Bollbart , dunkel¬
blonde Haare , blasses mageres Gesicht, trägt
blauen Rock braune Mütze und die Hosen ge¬
wöhnlich in die Stiefeln eingeschlagen . Nach-
schrift. Groß wurde bereits im Krähenwalde
erhängt gefunden.* Ludwigsburg, 13 . Dezbr . Ein sehr
trauriger Vorfall , der sich gestern in der Frühe
vor und in der neuen Trainkaserne zwischen dem
Lieutenant Kaufmann und dem Lieutenant v.
Schlutterbach , Offizieren des Trainbataillons
Nr . 13 , abgespielt , steht im Vordergründe des
Tagesgesprächs und erregt allgemeine Entrüst¬
ung . Beide Offiziere waren noch in der Früh¬
stunde des Tages in einer Wirtschaft der Schorn¬
dorferftratze anscheinend gemütlich beisammen
und begaben sich morgens früh zwischen 1 und
2 Uhr durch die Königsallee nach ihrer in der
neuen Trainkaserne gelegenen Wohnung . Aus
bis jetzt unbekannten Gründen überfiel unter¬
wegs Lieutenant Kaufmann , ein robuster Mann,
aus Altbayern gebürtig , der vor kaum zwei
Jahren als Avantageur beim Trainbataillon
eingetreten ist , seinen etwas schmächtigen und
körperlich etwas klein gebauten Gefährten , warf
diesen zu Boden und mißhandelte ihn mit dem
Säbel , mit den Fäusten und mit den Füßen in
grauenerregender Weise . Der unterlegene Lieute¬
nant v . Schlutterbach rief die in der Nähe be¬
findliche Wache der Trainkaserne um Hilfe , welche
den stark Verletzten in sein Zimmer verbrachte
und auch den Angreifenden in der Kaserne in¬

„Alle in Etsleben waren mir fremd, " fuhr er bewegt fort , „sek
den zehn Jahren meiner Abwesenheit scheint eine ganz neue Generation
ycrangewachsen . Das Elend , das meine armen Eltern getroffen . . .
o Gott , daß ich auch keine Nachricht davon empfing . . . hat die Herzen
deS Menschen statt zu erweichen, v rhärtet . O ich kenne meinen alten
braven Vater zu gut ; ich weiß , daß er nicht duldete , daß man ihn und
die Seinen geringschätziger beurteile , weil er arm geworden sei ; darum
hat er so hochbetagt noch den Wanderstab ergriffen , hat sich eine neue
Heimat gesucht, wo man seine frühere Wohlhabenheit nicht kannte . Und
ich, ich , durch die Güte Ihres Vaters mit einem überreichen Einkommen
bedach ahnte nicht und konnte nicht ahnen , wie schlimm es meinen armen
Eltern erginge . Erst als vor drei Jahren zum ersten Male ein Briet
an sie als unbestellbar nach Kalkutta zurückkam mit dem Vermerk:
„ Adressat unbekannt wohin verzogen ", da dämmerte in mir die Ahnung
eines Unheils auf . Seit jener Zeit hat es mir auch keine Ruhe ge¬
lassen , ich mußte Ihren Herrn Papa endlich um den Urlaub ersuchen,
mußte mir Gewißheit verschaffen und sie ist mir , ach , in traurigster
Weise geworden . "

Der starke Mann war ganz gebrochen ; in seinem Auge zitterte
eine Thräne . Charlotte streckte ihm ihre zarte Hand entgegen.
^ '- „Hoffen Sie auf Goti , Herr Winkelmann ", sagte sie. „Ihre Er¬
zählung hat mich tief erschüttert . Zwar haben Sie mich nie voll Ihres
Vertrauens gewürdigt , wahrscheinlch weil Sie mich für zu jung und zu
unerfahren hielten , weil Sie von mir weder Rat noch Trost erhoffen durften.
Daß Sie aber heute , jetzt zu mir kommen , wo alls Ihre schönen Hoffnungen
gescheitert scheinen, beweist , daß S '. e doch Vertrauen zu mir haben — vielleicht
weil ich gegenwärtig die einzige Person bin , der Sie sich offenbaren können."

(Fortsetzung folgt .)

ternierte . Während ein Unterarzt dem Ver¬
letzten die erste Hilfe leistete , stürzte Lieutnant
Kaufmann wie ein Wütender mit einem Re¬
volver , den er sich inzwischen aus seinem einen
Stock höher gelegenen Zimmer herbeigeholt hatte,
mehrere Schüsse auf sein unglückliches Opfer
ab . Zwei der abgefeuerten Schüsse streiften
den Lieutenant v. Schlutterbach an der Stirne
und am Kinn , ein dritter soll denselben in die
Brustgegend getroffen haben , ohne dabei das
Herz zu verletzen. Kurz nach der That machte sich
Lieutenant Kaufmann flüchtig . Die inzwischen
herbeigeholten Vorgesetzten Offiziere verfolgten
denselben mit einer Patrouille und erreichten
seine Spur in einem Hause der Hinteren Schloß¬
straße Nr . 18 . tu welchem der Fliehende sich
eine Säbelscheide bet einem anderen Offizier
des Bataillons erbeten wollte . Während die
Häscher in das Haus eindrangen , sprang der
Flüchtling durch ein hinteres Fenster und suchte
das Weite . Der Verletzte befindet sich zur Stunde
noch am Leben , doch werden die ihm beigebrach¬
ten Wunden als sehr gefährlich bezeichnet.* Ludwigsburg, 14 . Dezbr . Der ver¬
letzte Lieutenant v . Schlutterbach , welcher im
Garnisonslazaret sorgfältig gepflegt wird , hatte
von gestern auf heute eine verhältnismäßig gute
Nacht ; doch ist die eine der Kugeln , welche ihn
in die rechte Brust getroffen , noch nicht gefun¬
den und sein Leben steht immer noch in Gefahr.
Bet dem ersten Ueberfall vor der Tcainkaferne
hat ihm sein Gegner 5 Stichs beigebracht . In
der Kaserne soll Lieutenant Kaufmann , als ein
Vorgesetzter ihn festnehmen wollte , diesen mit
den größten Schimpfwörter , beleidigt und mit
dem Totschteßen bedroht haben . Sichere Spuren
des Flüchtlings deuten darauf hin , daß der¬
selbe von der Hinteren Schloßstraße aus den
Weg über Neckarweihingen nach Marbach ge¬
nommen , sich von dort mit dem ersten Zug über
Bietigheim und Heilbronn nach Hannover be¬
gehen habe , wo er einen reichen Onkel haben soll.

* Reutlinger Alb, 13 . Dez . Die Ge¬
wohnheit mancher Hausfrauen das Master der
Bettflaschen in den verschlossenen Bettflaschen
sel st zu erwärmen , hat sich in einer Undinger
Familie bitter gerächt . Die mit Wasser streng
gefüllte und dann dicht verschlossene zinnerne
Bsttflasche war nämlich in die Röhre des gut
geheizten Kochofens gestellt worden . Es dauerte
aber nicht lange , da zerriß der hiebei sich ent¬
wickelnde und natürlicherweise sehr gespannte
Dampf nicht nur die Bettflasche , sondern auch
den Ofen in tausend Stücke , wobei sämtliche
Fenster zertrümmert , ja sogar einige Fenster¬
läden abgerissen und verschiedene Mobilien schwer
beschädigt wurden . Das fast unglaublichste
Glück war aber , daß 3 Kinder , welche zur Zeit
der Katastrophe neben dem Ofen kauerten , nicht
im Geringsten beschädigt wurden.

* Heilbronn, 14 . Dezbr . Das Stadtge¬
spräch bildet gegenwärtig die Verhaftung eines
hiesigen Bürgers , der in dem Verdacht steht,
der Verfasser eines anonymen Drohbriefs gegen

( Nachdruck verboten .)

Eine New - Docker Kriminal - Novelle von Arthur Zapp.
(Fortsetzung .)

„Ich rufe Ihr Urteil an , meine Herren, " wandte sich der Ge¬
fangene an die beiden Männer , „glauben Sie nicht, daß cs gewissenlos
von mir wäre , zuzugeben , daß sie ihr Leben dem weinigen verbindet ? "

„Das Fräulein hat mir heute morgen ein klares Bild von der
Sachlage entworfen, " hob der Prediger an . „Sie liebt Sie treu und
aufrichtig und ihr sehnlichster Wunsch ist, die Ihrige zu werden . Als
Ihre Fran kann sie Ihnen mit Trost zur Seite stehen in der bangen
Zeit des Wartens , wenn das schlimmste erfüllt werden sollte . Sollten
bessere Tage kommen , so wird die Erinnerung an heute nur dazu bei¬
tragen , Ihren Bund noch inniger und fester zu gestalten . Sie ist in
dem Alter , wo man aus eigener Ueberlegung seinen Entschluß zu fassen
berechtigt ist und obgleich die Verhältnisse ja etwas außergewöhnlich
liegen , so sehe ich doch kein ernsteres Bedenken , das mich abhalten sollte,
ihrem Wunsche zu willfahren . "

„Und Sie , Spaird , was sagen Sie zu Grace ' s Verlangen ? "
„ Ich sehe kein Hindernis, " antwortete der Advokat , „ wenn es Miß

Monteaths ernstlicher Wunsch ist."

„O Richard, " rief sie bittend aus , „du kannst , du wirst mich nicht
zurückweisen. Es ist vielleicht die letzte Bitte , die du mir erfüllen kannst . "

Er nahm ihren Kopf zwischen seine Hände und blickte tief in ihre
Augen . So tief er aber auch hineinblickie , er sah nichts darin , als
L . ebe , tiefe Liebe. Einige Sekunden bl ckte er ste unverwandt so an.

„ So möge denn dein Wille geschehen," sagte er endlich . „Ich ver¬
mag dir nichts abzuschlagen . Bitte Gott , daß du es nie bereuen mögest . "



bischöflichen Kapitnlarvikariats in Trient
ordnet an, daß von den Kanzeln verkündet
werde, jede Teilnahme an der morgen in Meran
staitfindenden Einweihung der evangelischen
Kirche sei unstatthaft . Jede materielle Be¬
teiligung wird strenge verboten und das Zu¬
sehen der Feier wird für unziemlich erklärt.

* Wi e n. 13 , Dez . Das österreichisch - unga
rische Generalkonsulat in Sofia gibt bekannt,
daß nach einem bulgarischen Mas fällige Wechsel
und andere Schulddokumente unter Aufrecht¬
haltung der Wechselkcaft bs zum Eintritt
normaler Zustände nicht protestiert werden dürfen.

* Wien, 13. Dez. Es liegen hier neue
Nachrichten über serbisch . bulgarische Kämpfe
vor, die unbegründet sche neu , da kompeienten
Ortes nirgends dergleichen gemeldet wird.

* Prag, 15. Dez. Die Stadtverordneten¬
wahl endete in Folge der äußerst eifrigen Be-
teiligung der czschischen wie der deutschen Par¬
tei damit , daß in der Altstadt im ersten Wahl¬
körper vier engere Wahlen zwischen deutschen
und altczechischen Kandidaten notwendig sind,
sonst drangen überall AU-Czechen durch.

* In den polnischen Städten Lods und
Tomaszow wurden die deutschen Vereine auf
gelöst . Die Veranlassung dazu soll eia Vor¬
fall in Tomaszow gegeben haben, wo die Deut¬
schen während eines Banketts am Sedanstag
das Bildnis des Fürsten Bismarck an Stelle
eines anderen Bildnisses im Festsaale aufgehäugt
und bekränzt hatten. In Folge dieses Vorfalles
sollen in der Stadt zahlreiche Verhaftungen
stattgesunden haben.

* Paris, 13. Dez . Die Nachwahlen zur
Deputiertenkammer , welche heute stattfanden,
sind in der größten Ruhe verlaufen , das Ergeb¬
nis steht noch nicht fest . Es gelten Stichwahlen
für wahrscheinlich.

* Brüssel, 13. Dez . Das offizielle Jour¬
nal de Bruxelles feiert heute die Wahl Aut-
werpens zum Anlegehafen für die deutschen sub¬
ventionierten Dampfer als einen Akt besonderer
Freundschaft der deutschen Regierung und als
einen vorläufigen Beweis intimer Annäherung
Belgiens an Deutschland.

* Plymouth, 14. Dezbr . Am Sonntag
früh brach in dem dichtest bewohnten Stadtteile
Feuer aus , das sich so rasch verbreitete, daß
zwölf Personen verbrannten . Eine Person fand
beim Herausspringen aus dem Fenster den Tod,
zwei andere werden vermißt.

* Sofia, 15. Dezbr. Man nimmt an . die
Regierung werde den Vorschlägen der interna¬
tionalen Milrtärkommisston nur zusammen , wenn
die Mächte zuvor die Serben verpflichten, den
Wtddtner Bez -rk zu räumen . Man hofft,
die Müston Madjids werde zu einer Verständig¬
ung führen. Das Gericht von einem serbisch-
buleartschen Zusammenstoß ist unbegründet . Eine
Meldung der »Agsnce HavaS * besagt : Falls
durch dis Feststellung der Demarkationslinie di.
serbische Armee im Widdtn - Gebiete belassm
würde, wollen die Bulgaren unter Annahme

eines lokalisierten Waffenstillstandes im Gebiete
von Pirot den Krieg im Donaugebtete bis zum
Aeußersten fortsttzm.

* New - Aork, 12. Dez. Der verstorbene
W. H. Vanderbilt hat in seinem Testament den
Verkauf seines Bestandes an Etsenbahnaktien
ohne Zustimmung aller seiner Kinder verboten.
Ferner hat derselbe jedem seiner 8 Kinder 10
Millionen Doll, und seinem ältesten Sohn Kor¬
nelius außerdem noch 2 Mll . Doll, vermacht.
Der Witwe ist eine Jahresreute von 200 000
Dollar nebst einem Legat von 500009 Doll,
ausgesftzt . Die Legate für wohlthätige Zwecke
belaufen sich auf 1 Mill. Dollars.

* Washington, 15. Dez. Dem Senate
ging der Gesetzentwurf über die Suspendierung
der Silderprägung zu.

H««del m»d BerLehr.
* Stuttgart, 14. Dez. (Landes -Produk-

ten -Börse.) Unsere heutige Börse verlief der
allgemeinen Lage entsprechend sehr flau, auch
der Verkauf in Dinkel stockt, weil das schlechte
Putzen des brandigen Dinkels, das man bei
manchen Bauern trifft, unsere Müller zur äußer¬
sten Vorsicht mahnt.

Wir notieren per 100 Kilozr. :
Watzen bayer. . 19 M. — bis 19 M. 15
Ackerbohnen . . 13 M - — b,s 14 M . 40
Gerste bayer . 17 M. - bis — M. —
Taudergerste . . 16 M . 80 bis — M. —
Gerste ungar . . 18 M . — bis — M. - .
Haber . . . . 13 M . - dis 14 M. 40

dto. beregnet . 10 M. 60 bis — Ä. —
Nagold, dm 10. Dez. 1885.

Neuer Dinkel. . 6 50 6 27 5 50
Kernen . . . . 9 — 8 52 8 50
Haber . . . . 6 30 5 72 5 20
Gerste . . . . 8 — 7 20 7 —
Bohnen . . . . 7 60 6 55 6 20
Weizen. . . . 8 80 8 33 7 40
Roggen . . . . 8 - 7 33 7 10
Linsen -Gerfte . . 7 70 tz 77 6 50
Für die Redaktion verantwortlich : W. Rieker, Altensteig.

Für Wenig Biel zu erreichen ist die
Losung unserer Zeck und atS treffendes Beispiel
verweisen wir auf die bekannten und allgemein
beliebten Apotheker R. Brandt's Schweizerpilleu.
Mit einer täglichen Ausgabe von 6 Pfennigen
kann man seinen Körper auf angenehme , sichere
uns unschäoliche Weise reinigen und so einem
Heer von Krankheiten Vorbeugen.

Man versichere sich stets, daß jede Schachtel
Apotheker R . Brandt's Schweizerpillen (erhält¬
lich ä Schachtel Mark 1 tn den Apotheken) ein
weißes Kreuz in rotem Feld und den Namms-
zug R. Brandt's trägt und weise alle anoerS
verpackten zurück.

' Gestorben : den 14. Dez. zu Ludwigsburg Kuno
Frhr . v . Wiederhold, kgl. württ . Generallieut . und
Staatsminister a , D . , ritrersch. Abg. des Schwarzwald¬
kreises 1868 —76, des Neckarkreises 1877 —82

zwei maßgebende Persönlichkeiten unterer städti¬
schen Verwaltung zu sein . Ju dem Briefe wurde
den betreffenden Personen nichts geringeres als
der Tod angedroht.

* Angesichts des nahenden Jahresschlusses ist
daran zu erinnern, daß am 31 . ds. Mts. alle
Forderungen der Handwerker aus dem Jahre
1883 verjähren, soweit solche nicht für den
Gewerbebetrieb des Empfängersentstanden sind.
Um die Verjährung aufzuhalten , genügt nicht
ein Antrag im Mahnverfahren auf Erlaß eines
Zahlungsbefehls, sondern es ist die Behändtg-
ung der Klage bis zum 31. ds. Mts. erforderlich.* (Verschiedenes .) Im »Neckarbotm*
erklärt sich einRottenburger Bäcker namens
Biestnger bereit, auf sämtliches Einkommen eines
Gemeinderats zu gunstcn der Stadtkasse za ver¬
zichten, wenn er in den Gemeinderat gewählt
werden sollte. — Im Allgäu sind die Milch-
prcise sehr heruntergegangen , 1 Liter Milch wird
nur mir 7—8 Pfg. bezahlt. — Dem Polizet-
diener Schmiedberger vonIngoldheim wur¬
den im Juli von dem dortigen Schultheißenamt
zwei Bettler zum Transport in das Oberamt
Waldsee übergeben und ihm die betreffenden
Papiere und Geldtäschchen der beiden Gefangenen
ausgehändigt. In einer Wirtschaft in Essen¬
dorf gestattete er seinen Gefangenen , je zwei
Glas Bier zu trinken, und bezahlte der gute
Mann aus eigenem Gelde jedem noch ein Gläs¬
chen Schnaps. Beide Gefangene suchten und
fanden während des Weitertransports in der
Nähe eines Waldes das Weite und wurde nur
einer der beiden wieder betgebracht. „Euch kriegt
man schon wieder, " rief ihnen der Schutzmann
nach , wegen mir braucht Ihr nicht so zu springen,
ich sprmg Euch nicht nach ! * und machte beim
Oberamt die Meldung, daß seine Schützlinge
durchgegangen seien. Die Strafkammer in Rott¬
weil har nun Schmiedberger wegen mangelhafter
Beaufsichtigung ihm anver '.rauter Gefangener zu5 M . Geldbuße verurteilt.

Deutsches Reich.
* Berlin, 15. Dez . Die Freisinnigen brach¬

ten soeben folgende Resolution beim Reichstag
ein : Die Einführung des Branntweinmonopols
iit in politischer, wirtschaftlicher und finanzieller
Hinsicht verwerflich.

* München, 11 . Dezbr . In studentischen
Kreisen macht eine Wechselfälschung, welche sich
«in Angehöriger eines hiesigen Corps zu schulden
kommen ließ , ungeheures Aufsehen. Die Wechsel
find auf verschiedene Philister rc . gezogen und
sollen beiläufig etwa 5000 M. betragen.* tzildesheim, 12. Dezbr . Der Armee¬
lieferant Wollank ist dem Braunsch. Tagebl.
zufolge gestern abend durch einen hiesigen Ge-
fängnisbeamlen na h Berlin transportiert wor¬
den, wo die Untersuchung m der Zahlmeister»
Angelegenheit einheitlich geführt werden soll.

Avsland.
* Wien, 12. Dez. Ein Erlaß des fürst¬

» Nie , nie ! * ries sie mir triumphierender Stimme.
Die Trauung, welche nun ftalffand , verlief so schnell und einfach,

wie es den Umständen angemessen war. Der Prediger war Weltmann
genug, um einzuschen , daß eine besondere rednerische Leistung hier nicht
angebracht sei. Er empfahl sich kurz nach dem Trau - Akt mit einigen
wenigen herzlichen Worten.

Als er gegangen war, wandte sich Grace an ihren Gatten.
»Richard ! * sagte ste.
» Mein Lieb ! *
» Nimm mich in deine Arme nur einen Augenblick.*
Er drückte sie mit inniger Zärtlichkeit an seine Brust.
» Küsse mich und nenne mich dein Weib .*
»Mein Weib — mein teures Weib !* rief er aus und küßte sie

wiederholt.
»Nun sind wir beide eins für immer, * sagte ste , während ste sich

von ihm losmachte.
» Bis der Tod uns trennt, * ergänzte er in feierlichem Tone.
Sie blickte ihm noch einen Moment zärtlich in die Augen und

wandte sich dann zu dem Advokaten:
»Nun, Spaird, was können wir im Interesse unserer Sache thun ?*

VII. Ein treues Weid.
» Die Wahrheit ist, Spaird, * sagte Grace , » ich wußte nicht , wie

schlecht es mit Richards Sache stand. Ich hatte mich immer der Hoff-
nung hingcgeben, die Aussagen und das ganze Auftreten Richards wür
den die Geichworenen von seiner Unschuld überzeugen. Ich wußte nicht,
daß ein solches Netz von belastende» Momenten um ihn gewoben war . *

» Vanmark kannte seine Lage, * bemerkte der Advokat.
»O, ich will dawit keinen Vorwurf gegen Sie aussprechen, * sagte

Grace schnell , indem sie dem Advokaten die Hand reichte. »Ich spreche
Ihnen vielmehr meine Bewunderung ans über die Geschicklichkeit , mit
der Sie Richard gegen die belastenden Aussagen der Zeugen verteidig¬en. Aber ich bin der Gerichtsverhandlung aufmerksam gefolgt und eS
sind m .r da manche Dinge dunkel erschienen , die wohl einer sorgfältigeren
Beleuchtung wert wären . Die Detektives haben für uns so gut wie
nichts geihan .

*
» Sie alle waren der Ueberzeugung, daß Vanmark schuldig sei,"

bemerkte Spaird.
»Und deshalb waren ste läistg bei ihrer Thätigkeit,* vollendete

Grace den Gedankengang des Advokaten. » Ich aber liebe meinen Gatten
zu sehr , als Saß ich zugeben werde, daß er das Verbrechen eines anderen
büße, und icö will nicht eher ruhen , als bis ich dm richtigen Mörder
entdeckt habe. *

» Grace I * rief Richard halb im Tone der Bewunderung, halb in
dem der Besorgnis.

» Du mußt nicht versuchen, mich davon abzuhalten , Richard. *
» Eine Hoffnung bietet sich uns wohl,* begann der Advokat.
»Und die wäre ? *
»Wir müssen einen neuen Prozeß beantragen ."
» Wir würden dadurch Zeit gewinnen ?* fragte Grace^
»Gewiß, und ich denke, es wird in unserem Falle nicht schwer

halten, mit einem diesbezüglichen Anträge durchzudringen.*
» So stellen Sie den Antrag, während ich meinen Plan auszu¬

führen beginne, " sagte Grace.
» Ich fürchte, Grace, * warf Richard ein, »du nimmst zu viel

auf dich.*
(Fortsetzung folgt.)
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( Gebe . Wullen ) Stuttgart, Eturhardsstraße 55

empfehlen ihr großes Lager von

küäerbüodern , tugenäsodriiten , kebolienkwsrlcen
in ganz nenev Exemplaren teilweis zn bedeutend herabgesetzten
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Ausführliche Cataloge gratis und franco.
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Jagd-Verpachtung.
Kommenden Montag den 21.

d . M -, nachmittag ; 2 Ukr , wird
die der Gemeinde zustehende Jagd
auf den Markungen Ueberberg , Beu¬
ren und Simmersfeld , auf weitere
Jahre auf dem Rathaus verpachtet

Liebhaber sind eingeladen.
Schultheißen -Amt.

liegen gegen gesetzliche
Sicherheit sogleich zum
Ausleih n pa at bei
4V , pCt . Verzinsung.
Bemerkt wird , daß das

Geld einem pünktlichen Zins .ähler
'
. ie. gekündigt wirb.

Stiftnnzspflege.
R a i b 1 e.

l t e n st e i g.

kbolograpliis.
Durch Un unst der Witterung

seith r verhindert werde ich
heute Donnerstag

die mir zugcdachten Aufnahmen im
„ Löwkngartm * nasführen u . b tte
um zahlreichen Besuch.

E . Blumenthal.
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empfiehlr

schöne Mackarl-
d - ugucts.

6bl >8lilln kulgßai'l! .

A l t e n st e i g.

KaumlvotlAanelle
Kauuuvölldjbtt

Eannefas
in den besten Qualitäten

empfiehlt
I . PH . Schaible,

Tuchmacher.

Wwnersberg.
Am nächsten Montag d n2L . d . M.

findet bei wir

statt , wozu freundli cbst e nladet
tlioiirei ' ,

W ' rt.

Kalender für 1886
bei W . Riekcr.

Altensteig.
Zu passenden Weihnachts-

Geschenken empfehle ich eine
große Auswahl

Kaushaktungskörke
Zweideckelkörbe

Kandkoffer, neuöraun
Kandkoffer mit Litze«

Mäh - L StriLkörve
Wrotkörve

Armköröe
in allen Größen und Aaconen.

6 . st . l.utr.

Aandschuhe
in Trikot und Buxkin,

schwarz nnd farbig,
sowie seidene mit Pelzbesah
äußerst billig bei

G . Strobel.
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